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®en Soltgfunbigcn werben bie gragen gefteUt: SBar ein ähnlicher
Sraud) audi) anbergwo Mannt? ®ag ©abenheifchen gur gaftnad)tggeit ift
mancfjenortg iibtirlj gewcfeit. 3Bot)er mag er ftantmcn? SBie famt bag ,,©e=

beig" gebeutet werben? 3ft eg abzuleiten aug „®äb ciê!" ober aug „beigen"?
Sern. Sßerncr Strcbg.

©eïtton 33afet: Qlué î>em 3a!)reébertd)t 1928 unô 1929.

3m SB inter 1928/29 unb 1929/30 ttwrben folgenbc Vorträge gehalten:
9. Dttober 1928: Dr. 3. §anbf d)in, Stott'cr unb bieScqucugcnfrage; 3. ®egetuber
1928: Dr. 3t. ®i8Icr: 9ïarf)lcbeu bionqfifctier 9îiten in9tußlanb unb Ktorbafrifa;
14. ®egember 1928: Srof. ®r- 3°h" SDteier, ©in SOtonumentalwert tw(lgfunb=

lirfjer SBiffenirljaft (,,Sltla§ ber beutfchen Solfgfunbc"); 18.3«nuar 1929: Srof. Dr.
353. S r n c!n c r, SBaubeluugeu unb Scrftnbcrungen beg munbarttidjen SBortfchaßeg ;

1. SJtärg 1929: s43rof. Dr. @. ®appoIct, ®a§ <Sdt)ic£faI ber abgcfcljiebencn
©eeten in SBalIifer ©agen; 24. 91pri( 1929: ©ißuitg git ($E)rcn boit ©ir 3> ®-

grager, Sortrag bon Dr. @. 3. Stnuchel, ®er hegenbe Sîrcig; 8. 9îobember
1929: Dr. 3- §anbfchin, Situ fit toilber Sötfer; 6. ®egembcr 1929: Dr. ©tfa
3)îat|ter, 9îuffi)clje §ochgettgbräucbe; 24. 3<wuar 1930: 3t. Särtfd)i, Solfg»
mebigiit; 28. gebruar 1930: Dr. St. SOteuli, 3)îaêtenbrâucf|e.

®ic 9lect)ttung raeift auf:
Scrmögcn am 31. ®egetubcr 1927 gr. 1418.90,

„31. „ 1929 „ 1046.50.
®abci fehlen atlerbingg noch bie 3nhre8t>eitt'öge ber ©ettionëmitglicber fi.ro
1929, wag bie 9tecf)nung Weniger ungiinftig erscheinen läßt.

®er bisherige Sorftanb mürbe in ber SDtitgliebcrberfammtung bom
24. 3alllt&r 1930 für eine weitere SlmtSbauer bon 3 gahren, b. h- b'8 1932,

beftätigt. ®er Dbntann: ®eiger.

fragen unb QInttoorten. — Demandes et réponses.
1. Henry d'Allemagne, Sinberfpiel jextg. — Stann bie Dtebattion biblio»

graphifche SluStunft geben über ®itcl, Serlag unb 3°I)r SSerteg bon

Henry d'Allemagne über bie ©efc^irf)te beg Sîinberfpielgeugcg?
Slut wort. — Henry H. d'Allemagne, Histoire des jouets. Paris,

Hachette & Cie., 1902. 4°. Fr. 35.—.

2. §0lgnteig. — 3n SBallijcr 9tert)tgquellcn beg 16. 3*1 tommt biefeg

SBort bor. SBctcheg ift feine Sebcutuug unb Ipcrtuuft? 91. 9t.
91 ntwort. — §olg»®ieig(§) (f. ©ctjWeig. 3b. 4, 465) bebeutet wie

.t>o(g»§ait (ebb. 2, 1803) „ipolgfchlag, Ort unb 9tecl)t begfelben". 5Dtcig(g),
mittelhochbeutjrh meiz (2cfc r, ml)b. iQanbwb. 1, 2090) heißt „©infcljfag ber

9tft in einen Saum, bcit man fädcit will". ®ag Sßort gehört gu altljoch»
beutfeh meizan „hauen", boit bem auch ÜDteißcl abgeleitet ift.

3. .fjolg berühren. — SBag hot ber91berglaube für eine Sebeutung,
Wenn man, um ein Übel nbgumcnbcit, an ipotg tlopft (englifch touching wood)
mit ber Seifügung „unberufen". 3- 33- »Stf) ha&c nodj nic ©rippe ge»

habt. — Unberufen!"
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Den Volkskundigen werden die Fragen gestellt: War ein ähnlicher
Brauch auch anderswo bekannt? Das Gnbeuheischen zur Fastnachtszcit ist

manchenorts üblich gewesen. Woher mag er stammen? Wie kann das „Ge-
beiz" gedeutet werden? Ist es abzuleiten aus „Gab eis!" oder aus „beizen"?

Bern, Werner Krebs,

Sektion Basel: Aus dem Jahresbericht 1928 und 1929.

Im Winter 1928/29 und 1929/39 wurden folgende Vorträge gehalten:
9, Oktober 1928: Or, I, Hands chin, Notker und dieSeguenzensrage; 3, Dezember
1928: Or, R. Eislcr: Nachleben dionysischer Riten in Rußland und Nordafrikn;
14, Dezember 1928: Prof, Or, John Meier, Ein Monumentnlwerk volkskund-

licher Wissenschaft („Atlas der deutschen Volkskunde"); 13, Januar 1929: Prof, Or,
W, B r u ckn c r, Wandelungen und Veränderungen des mundartlichen Wortschatzes;
1, März 1929: Prof. Or, E, Tappolet, Das Schicksal der abgeschiedenen

Seelen in Walliser Sagen; 24, April 1929: Sitzung zu Ehren bon Sir I, G,

Frazer, Vortrng von Or, E, F, Knuchel, Der hegende Kreis; 8. November
1929: Or, I, Handschin, Musik wilder Völker; 6, Dezember 1929: Or, Elsa
Mahler, Russische Hochzcitsbrüuche; 24, Januar 1939: A, Bärtschi,
Volksmedizin; 28, Februar 1939: Or, K, Meuli, Mnskeubräuche,

Die Rechnung weist auf:
Vermögen am 31, Dezember 1927 Fr, 1418,99,

„31, „ 1929 „ 1046,59,
Dabei fehlen allerdings noch die Jahresbeiträge der Sektionsmitglieder pro
1929, was die Rechnung weniger ungünstig erscheinen läßt.

Der bisherige Vorstand wurde in der Mitgliederversammlung vom
24, Jannar 1939 für eine weitere Amtsdauer von 3 Jahren, d, h. bis 1932,

bestätigt. Der Obmann: P, Geiger,

Fragen und Antworten. — vemancles et réponses.
1, Heilig (l'^llenm-me, Kinderspielzeng, — Kanu die Redaktion

bibliographische Auskunst geben über Titel, Verlag und Jahr eines Werkes von

llsnr^ à'állemon'ne über die Geschichte des Kinderspielzeuges?
Antwort, — 77emrz/ 77, ck'AàmKANS, Histoire des fouets, Paris,

Il-miiette â vie,, 1992, 4°, Pr. 35,—,

2, Holz m eis, — In Walliser Nechtsguellen des 16, Jh, kommt dieses

Wort vor. Welches ist seine Bedeutung und Herkunft? R, R,

Antwort, — Holz-Meis(s) (s, Schweiz, Id, 4, 465) bedeutet wie

Holz-Hau (cbd, 2, 1893) „Holzschlag, Ort und Recht desselben", Meis(s),
mittelhochdeutsch msis (Lexer, mhd, Handwb, 1, 2999) heißt „Einschlag der

Axt in einen Baum, den man fällen will". Das Wort gehört zu althochdeutsch

„hauen", von dem auch Meißel abgeleitet ist,

3, Holz berühren. — Was hat der Aberglaube für eine Bedeutung,
wenn man, um ein Übel abzuwenden, an Holz klopft (englisch toucbing vooä)
mit der Beifügung „unberufen". Z, B, „Ich habe noch nie Grippe
gehabt, — Unberufen!"
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SIntroort. — ®n? „un Beruf en" geigt, baß titan ba? Übel, ba? man
nennt, al? ®ämon anfiel)!, ber erfcE)cint, foBntb mau feinen 92amen au?fprid£jl.
®a? 33crühren be? Volge? (nicfjt immer ift c? ein Stopfen) lögt fid) biet»

leicht fo erfläreit, bag ba? ftbel auf ba? otg übertragen wirb, mie man
Übet ober Sranttjeiten auf 93äume übertragen tann.

Sîgt. auch S3ächtolb«©täuB(i, tpanbluörterbud) bc? bcntfdjen 2Ibcr«

glauben? 1 (1927), 90.

Qlnttoorten. — Réponses.
1. ®ut?nntne 93ürten. — gtt ©cpm. 33f. 19, 98 wirb ber 32ame gurücf«

geführt auf gcBitrcba, b. 1). Bäuerliche ©enoffenfdjaft gur geuteinfamen 58c-

unhung boit SBatb, SBeibc tt. ä.

@o iibergeugcnb biefe ©tt)tnologie erfetjeint, fann irt) ihr bod) nicht Bei»

pflichten, ibeit pofitibc S3emcifc für ba? 23orhanbcttfeiit boit bäuerticheu Sor«

porationen im 33a?lcr gttra gitr 3eit bc? SKittclalter? fehlen. llbcrbie? meift
gerabe bic Umgebung bon 9îeigolb?miI uralte Igcrrengüter auf, bic außerhalb
ber bürftichcn 92ußung ftanben.

Qn einer ©titbic über bic glurnattten boit 92eigotb?mit (®ätigfeit?bcricht
ber Slaturforfchenben ®cfctlfchaft SSafettanb, 1930, g. $. im ®rucfe) bin ich für
bett Ort?» uitb glurnanten 93ürtert gu folgenbeiu ®eutung?bcrfuch geïommen:

93ürten, 23ürtenmeib, alte? Slipgut, fchou im 16. 3h- ermähnt: 93ürtten
1530, bon einer matten bff Slürtcn 1584, S3irretcnmet)bt 1608, 1697, attff
33ürten genanbt fo fe(j Söatjb 1728. Ähnlicher 92a rite für Söiitterfingen bc«

geugt (bffm 58iirt). Staute buttfei. graglicß, ob im gufamuteuhang mit beut

romanifchett ®runbmort borda § litte, ober (nach SI b. ©eiler) gu ißer»

fonennamen 23urbo, boit nt)b. Burt ®cburt, ©ippc, ober bott at)b. bitrti
S3ürbe (gu beran tragen).

Dlcigolb?roil. Dr. sß. ©uter.
92achmoct ber Dîcbaftiou. — ®ie Verleitung au? probengatifch

borda (altfraitg. borde), ba? feiitcrfcit? mieber gu fränfifd) borb „S3rett"
gcftetlt mirb, ift guitürhft alt? lautlichen ©rüitbeit abgulchucn, toeil ber g-tur»

name bann 23orbe, 33orbereit ober ähnlich lauten müßte. ®antt aber auch,
meil ein folrl)er glurnattte, roenigften? nach bent ©djmeig. Qibiotifon, nirgenb?
begeugt ift. ®a? in Sofalnamen göufige ©ort Bebeutet „SRanb, Stöfchuug".

®cr ißerfoiicuname Slnrbo ift Bei gürfteutaitu, SlltbeutfcßeS Stamcnbuch
1, 346 nur einmal begettgt. Sittel) ift nicht recht erfichtlicß, tuiefo ©ürte au?
58itrbo gebilbet fein fönnte. ®a? märe ähnlich, mie meitn man au?S3albo
ein Sielte, au? llffo eitt Üffe bilbeit mürbe.

S(I)b. Slurt „®cburt" uttb bttrbi „Stürbe", Bcibc gu beran „tragen"
gehörig, gaben ltnfcrc? SBiffcit? (eine glurnantert gebilbet.

®iefc Verleitungen fegeittett ttnS alle gefliehter, al? bic ait? gebureba,
fclbft menu ba? it heute offen ober titrg gefprochen mirb. ©ebüreba fann
übrigen? auch gang allgemein „bebaute Sanbfcljaft" bebeuten.

2. ©in Qeugiti? für 58 ä it f e I f ä tt g e r. — 92achbrücflich hut Van? 92 au«

ntattn bie S8oIf?funblcr gu „©tubien über beu ©änfelgcfang" angeregt (in ber

fßrimitiben ©emcinfchaft?lultur itnb guleßt bei 9J2 er fer «©taut m 1er, 92eal«

lejifon ber beutfehen Sit.-©efcg.), ttnb noch jiiugft h'tt 2t. ©panier in beut

— 42 —

Antwort, — Dos „unberufen" zeigt, daß man das Übel, das mau
nennt, als Dämon ansieht, der erscheint, sobald man seinen Namen ansspricht.
Das Berühren des Holzes (nicht immer ist es ein Klopfen) läßt sich

vielleicht so erklären, daß das Übel auf das Holz übertragen wird, wie man
Übel oder Krankheiten auf Bäume übertragen kann.

Vgl, auch Bächtold-Stäubli, Handwörterbuch des deutschen
Aberglaubens 1 (1927), 90,

Antworten. — Köpc>nse8.

t, Gutsnnme Bürten, — In Schw, Bk, l9, 93 wird der Name
zurückgeführt auf gcbnrcda, d, h, bäuerliche Genossenschaft zur gemeinsamen
Benutzung von Wald, Weide n, ä.

So überzeugend diese Etymologie erscheint, kann ich ihr doch nicht
beipflichten, weil positive Beweise für das Vorhandensein von bäuerlichen
Korporationen im Basler Jnra zur Zeit des Mittelalters fehlen. Überdies weist
gerade die Umgebung von Reigoldswil uralte Hcrrcngütcr auf, die außerhalb
der dörflichen Nutzung standen.

In einer Studie über die Flurnamen von Reigoldswil (Tätigkeitsbericht
der Natnrforschendcn Gesellschaft Basclland, 1939, z, Z, im Drucke) bin ich für
den Orts- und Flurnamen Bürten zu folgenden: Dentuugsversuch gekommen:

Bürten, Bürtenweid, altes Alpgut, schon im 16. Jh. erwähnt: Bürttcn
1539, von einer matten vff Bürten 1534, Birrctcnweydt 1693, 1697, aufs

Bürten genandt so setz Wayd 1723. Ähnlicher Name für Wintersingen
bezeugt (vffm Bürt), Name dunkel. Fraglich, ob im Zusammenhang mit dem

romanischen Grundwort borda — Hütte, oder (nach Ad, Seiler) zu
Personennamen Bnrdo, von nhd, burt ^Geburt, Sippe, oder von ahd, burti
— Bürde (zu bsran — tragen),

Reigoldswil, l>r, P, Suter.
Nachwort der Redaktion, — Die Herleitnng aus provenzalisch

borda, (altfranz. bords), das seinerseits wieder zu fränkisch bord „Brett"
gestellt wird, ist zunächst ans lautlichen Gründen abzulehnen, weil der Flurname

dann Borde, Borderen oder ähnlich lauten müßte. Dann aber auch,
weil ein solcher Flurname, wenigstens nach dem Schweiz, Idiotikon, nirgends
bezeugt ist. Das in Lokalnamen häufige Bort bedeutet „Rand, Böschung".

Der Personenname Bnrdo ist bei Förstemann, Altdeutsches Namenbuch
1, 346 nur einmal bezeugt. Auch ist nicht recht ersichtlich, wieso Bürte aus
Bnrdo gebildet sein könnte. Das wäre ähnlich, wie wenn man aus Baldo
ein Bel te, aus Usfo ein Üffe bilden würde,

Ahd, Burt „Geburt" und bnrdl „Bürde", beide zu heran „tragen"
gehörig, haben unseres Wissens keine Flurnamen gebildet.

Diese Herleitnngen scheinen uns alle gesuchter, als die ans geburedn,
selbst wenn das ü heute offen oder kurz gesprochen wird. Gebüreda kann

übrigens auch ganz allgemein „bebante Landschaft" bedeuten,

2, Ein Zeugnis für Bänkelsänger, — Nachdrücklich hat Hans Nan-
mann die Volkskundler zu „Studien über den Bänkelgesang" angeregt (in der

Primitiven Gemciuschaftsknltnr und zuletzt bei Merker-Stammler, Real-
lcxikon der deutschen Lit,-Gesch,), und noch jüngst hat A, Spamer in dem
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